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unfter Ausschluß a lles Idolatrıschen und wohl auch oft ach Beratung
mıt den kirchlichen Vorstehern geschlossen worden sel un! annn
fand UrCcC. dıe ıturgische Feler mıiıt der Kuchariıstie, unter Lelilnahme
der amıilıe des Jungen Ehepaares, dıe kırchlich-relig1öse Eınsegnung
des eDundes statt. Diese Bemerkungen, die dem. unsche
entspringen, das gediegene Handbuch ach en Seiten hın möglıchst
vollkommen gestalten, möchte ıch dem ert Tür eiıne eue Auflage
vorlegen. Eine sehr Nutzlıche Beigabe sınd d1ie gut ausgewählten Ab-
Jdungen. Kırsch

Joseph Braun, Das chrıstlıche Altargerät 1n
seinem eın un!:! 1ın selner Entwicklung. Max Hueber Verlag,
München 1932 704 Seıten un 610 Abbildungen aut
149 'Tafeln un 1mMmM ext.

Nachdem der Verfasser Jahre 1907 „Die iturgische ewandung
Occıdent und Orient und 1924 das zwelbändıge Werk „Der ıst-

1C. ltar  c veröffenthicht a  e, schenkte 1932 als reıte Frucht eines
Es reiht sıchgroßen Gelehrtenfleißes „Das christliche Jtargerät”.

würdig und In gleicher onumentalıtät seinen V orgängern uch
dieses Werk sSeliz sıch ZUMmM Zaiel „Nicht eine bloße aterlalıensammlung,
lediglıc. eine Zusammenstellung der das Altargerät etrefienden An-
gaben In den hıterarıschen Quellen un' eın eschreibendes Verzeichnis
der wıichtigsten och vorhandenen Altargeräte, sondern eine möglichst
vollständige wıissenschaftliche Verarbeitung des Zeıt vorliegenden
Lıterarıschen und monumentalen Quellenmater1als SeIN; 111
sachlich darbieten, Was sıch mıt Sicherheit der mehr der wen1ger
Wahrscheinlichkeit wirklichen Ergebnissen AaUusSs diesen g-wınnen lassen “

In der Fainleitung umschreıbt den behandelnden G e gSEN-
stand un! macht mıiıt den Quellen vertraut, die ın Liıterarısche und
monumentale einteilt. annn behandelt einzeln dıe christlichen
]targeräte, die In „ VaSsa sacra“ und „ Vasa DNON Sacra““ SCNel Die
‚Vvasaxa sacra‘“‘ sSiınd jene, dıe unmıttelbar mıt dem Allerheiligsten
erührung kommen un VOT ıhrer Benützung gemäß den dafür
geschrıebenen Formularen konsekrijert der wenigstens benediziert
werden: d1ie (Grefäße Darbringung des eucharıstischen Opfers:

e d und e die Geräte Ausspendung der
Euc.  15 Das eucharıstische Saugröhrchen und der
eucharıstische LOöIfel: die enalter Aufbewahrung und
tejerlıchen Aussetzung der kucharıstie Das Z1iıborium un dıe
Monstranz. 'Lle übrıgen Geräte, die be1 der eb)bkieler und
sonstigen, Jltar sıch vollziehenden Handlungen Verwendungkommen, nenn ‚VasSsa NO Ssacra“. a ezıehung er-
heılıgsten ist eine entferntere, mittelbare, weshalb S1e uch einer
Segnung nıcht bedürfen uUun: eine Vorschrift dazu nıcht besteht. Es
sınd die (Jeräte un Gefäße Herrichtung der pfergaben Die
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Meßkännchen, das öÖöIfelchen, die Host]enbüchse und
der. lıturgische eiıher, SOWI1e cdıie Orijent gebräuchlichen: Der
Stern, dıe Lanze un: das Zeon; diejen1ıgen, die be1 der eucharısti-
schen Feler dıe Ausstattung des ltars darstellen Das
und der (  C  e Ka dıe Gefäße, die be1 sonshgen Zeremonien
der lıturgiıschen Meßfeıier benötigt werden: DIie lıturgischen
utions-Gefäße, die r1ıedenskuß- Tafel, der W eıh-
wasserbehälter Uun:! eihwedel]l, das ltarglöckchen,
das auc  a ß, der W eihrauchbehälter der 1UUTFr-
gische Fächer

1C. weni1ger als Seiten (17—196) sınd dem Kelche gew1ıldmet.
unachAhs MAaC. mıt dem Zweck, der Beschaffenheit, den lıturgischenVorschriften der Jetztzeit und mıt den verschıedenen Benennungen VeIl-
iraut, annn dieses eilige erät se1lner SaNzech Mannıigfaltigkeit,WIe sS1e der Wandel der Zeıt und ıhre verschl]edene künstlerische
fassung bedingte, VOL ugen tellen. W ir erleben diesen
der Verschiedenheit des aterı1als, der iormalen eschafifen-
heit un:! der ornamentalen usstattung. Jede Kunstepocheückte dem Kelche den Stempel iıhrer Auffassung auf. Der Verfasser
weıß sS1e geschic. ZU eutien und durch - reiches Mater1al illu-
strieren. Hıer un da kommt IMIr selne Darstellung erdings . wenigweltschweifig OT, oift leıdet s1e Ur«cC lange Definıtionen un:‘
theologische Erklärungen (Vgl 144, 1  9 191, 192) DIie Definıtion TUr
„Reliefemail oder durchsichtiges nıcht viel, da s1e muıt den-
selben Worten o  S  egeben wird „Reliefemail genannt seliner reheif-
artıgen Wirkung, durchsichtiges Emaıiıl selner Durchsichtigkeit”

Es ıst jene Technik, be1 der qaut einer Silberplatte dıe Darstellungfiachem eingegraben und mıit verschiedenartigem, durch-
sichtigem elz überzogen wird, Ur«c. der weıiße Ton 1801 Ver-
schıiedenen 'Tonstufen euchte Höchst lehrreich ist das Kapıitel ber die

a des Kelches: S1e geht SLEeTSs parallel miıt der theolog1-schen un: Andachtsliteratur der Zeıt Be1 den aqlttestamentlichen
T'ypen scheint MIr der Verfasser stark die direkte Deutung qauft
dıe heiılige Eucharistie versuchen: enn WI1@e Aaus der zeıt-
genössischen Lateratur un:! anderen Bıldwerken ersieht, sind die
Kundschafter mıit der Ia  e, die Witwe Von Sarepta Iypen der
Kreuzigung, EeZW. Kreuztragung und durch diese erst indirekt Vorbilder

Eucharistie (vgl Stockbauer, Kunstgeschichte des Kreuzes, 225;
Laib-Schwarz, Crum, 12; Heider, Emailwerke Aaus dem
Schatze des St tefans-Domes in Wien: Mitteilungen der entral-
kommission Wien (1858) S09 ff.) Angebracht ware bısweilen auch en
Hınweils auf andere vorliegende teratur, hıer qaut dauer, Symbolik des
Kırchengebäudes, In mustergültiger Weise die gleichzeitigen schrıft-
Lliıchen Zeugnisse qls nterpret herangezogen SINd, eine ethode, die für
den Ikonographen die eINZIE riıchtige ist. Das gleiıche galt TUr das
Kapıtel ber die Patene, der der Verfasser 97— 924 eine ebenso.
gründlıche un methodisch gleiche Untersuchung WI1'
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Eine eingehende Behandlung en ferner die ehalter
bewahrung un: feierlichen Aussetzung der Eucharistie, Zibor1um oder
Pyxıs un Monstranz. Über cie materiıelle Beschaffenheit der
0— un: ıhre Benennungen geben die altchristlichen un!
mittelalterlichen Quellen wen1g UISCHIU. OTSIC)  g ıst darum auch
der Verfasser Bestimmung der qltchristlichen Elfenbeinpyxiden;
hält dıe e, der 0Se. gefundene, Kaiser-Friedrich-
Museum aufbewahrte ıhrer messungen N1C. für eucharıstisch
(292), obwohl ıch der Darstellungen, die Ma  a} SONS gewöhnlich
> rte des eucharıstischen Upfers, In der Apsıs der ırche, In

ıtale Ravenna findet, esS doch annehmen möchte. Diıe FKorm der
Pyxı1s ıst eine dreitfache Das nı  1ge, turmartıige eia ohne Ständer,
durchgängig bıs Jahrhundert gebräuchlich; der ehalter mı1t
Ständer, der vleitacC. dem Kelche gleicht, Mittelalter meıstens VeOeI -

wendet wurde un bıs heute eiıne ahnlıche Korm wahr hat; schließlic.
die Pyxis In Ta  eniorm, die sogenannte eucharıstusche aube

Aus der Pyxıis entwickelte sich dıe Mon StTranz (348—411) eine
TUC der Fınführung des Fronleichnamsfestes durch an
Jahre Sıe kam SS NC sofort erwendung, sondern

nutzte och Jange be1 Aussetzung un: Prozessionen die Pyxı1s
Nachdem aber eıne eigene Form für die Moöonstranz ausgebildet
a  e begann bald eine reiche Weıterentwicklung. AÄus der pyxıden-
artıgen Monstranz entstand cdie turmförmige, ındem sıch die Archiı-
tektur VO! hälter 1öste und einem selbständigeneswurde;
weıterhin gestalteten sıch die eben der turmartıgen Monstranz
auten U, UrTC. die retabelartige Onstranz geschaffen

Die Renalissance übernahm zunächst dıe Formtypen der Gotik,
ügte dann aber einen u, dıe ScheibenmonstranZz, die
S aTO0oC voll Herrschafit käne Sonderform Von ıst die
Sonnenmonstranz, die 1n der Hälfte des Jahrhunderts siıch
ausbıildete un: besonders Jahrhundert Einen eigenen
I'yp, dıe ständerlose Monstranz, VOl er bıs
dıe Zeıt der Spätrenaissance 1n Spanien Das Bı  werk der

In den tur undonstranz ıst nıcht sonders abwechslungsreich.
retabelförmigen gotischen Monstranzen sSTE bekrönenden ufibau
gewöhnlich eine u€e des Auferstandenen, des Schmerzensmannes
oder der Muttergottes; 1m Strebewerk 1n und TeCc. VOMM Schaugefäß
brachte InNAan besonders verehrte Heıiligen unter. Bei den Scheiben-
mMonstranzen überwiegt das Ornament, Bandel-, anken- oder Schnörkel-
werk: Iın sS1e hıneın Tügte Nan ngelchen, dıe Ottvaters, die
Geisttaube, dıe Muttergottes. Öfters wIird das Rankenwerk ZUm Eesse-
baum umgebildet. 1C selten wiırd Marıa 1ın der Weise dargestelt, daß

Schaugefäß mıt dem Allerheiligsten sich anstelle des Schoßes
befindet, oder daß s1e eın ausgebreitetes Tuch, eine Wiındel, 1n den
Händen hält, dem der Behälter Tür die eiılıge 0S eingefügt ist.

Ebenso gründlic. sınd die Darlegungen des Verfassers über dıe
„Vasa NO  a sacra“, arunier besonders die Kapıtel über 9 T-
kreuzund die ltarleuchter Das Kreuz auft den Altar stellen,
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bis Ausgang des ersten tausends nıcht zulässıg, kam dann
hbald 1n allgemeinen Gebrauch und wurde durch dıe Neuordnung des
Missale durch Pıus vorgeschriebenen Requiasıit des heiılıgen
Opfers. Die ormale Entwicklung und bıldlıche Ausstattung g1ing
parallel mıiıt den übrıgen Kreuzesbildern, worüber einschlägıge, qlier-
dings meıstens altere teratur vorliegt. Die Altarleuchter seizte Inan
erst 11 ahrhundert aquf den Itar Anfängliıch waren sS1e nledri1g,
meiıstens jedoch sehr kunstvoll, darunter besonders die 1n TronNzeguß,;
mıt Pilanzen- un: 'Tierwerk verzierten und durchbrochenen beiten,
terner cdie In 1moger Schmelztechnik ausgeführten. esentllic. eiIN-
facher die gotischen un! Frührenaissance-Leuchter, die dann
In der Barockzeit übermäßıig hohe, aufdringliche nkstücke wurden.
(Man vgl uch den Artıkel VOn Bernt, Der alte Kıirchenleuchter Die
cOhristliche unst (1931) 69—80) In gleicher Anordnung und
wıssenschafitlıcher Genauigkeit werden die übrıgen Geräte, ihre Be-
CNNUNSCH, formale Beschaifenheit un ornamentale Ausstattung E
Laufe der verschıedenen tilepochen behandelt. Laın drıtter un letzter
eıl (663—679) umia dıe Segnung und Symbolı
gerätes.

des Altar-

Eın übersichtliches S I, für jJedes Gerät eigens alpha-
betisch gegeben, un! ein gutles rhöhen den Wert
des Werkes E eın eutendes (ranz besonders WITr das Studium: des
umfangreichen andes Urc. das ausgezeichnete q |
erleıchter In 144 'Tafeln 1m Anhang SOWIEe In 'Tafeln un! einigen
weıteren Zeichnungen innerhal des lextes erleben WILr den chrono-
logischen Ablauf der Diıenste des eilıgen ers stehenden uns
un:! wundern dabe1 die Mannıiıgfaltigkeit ihres Schönheitsideal
Möge dem verdienten Gelehrten vergönnt seInN, seiner herrlichen
rilogie noch eın weıteres Werk dıe Reliıquiare anzuschließen

Thomas

Albert d, Die Kırche der ärtyrer. Ihre Aufgaben un
ihre Leistungen. Verlag Jos. Kösel U, Br Pustet, München, 1932
XII U, 412

Es eın überaus glücklicher Gedanke des Katholischen ka-
demikerverbandes,; diesen Band 1n seine Veröffentlichungen auizunehmen
und tür dessen earbeitung Prof Ehrhard gewinnen. Auf dem
Gebiete der altchrıstlichen Hagıographie und der Kırchengeschichte des
Altertums ist Ja hrhard eiıster und sınd dıe Ergebnısse SOZUSASCH
eiıner Lebensar  l,; dıe In dem vorliegenden Werk elner ausgereiıften,
abgeschlossenen, iın eıne klare und schöne Sprache gefaßten Darstellun
gelangen. Da das Buch für weıtere Kreise nıcht achschlagen,
sondern Lesen geschrıeben ıst, hat der Verfasser, w1e€e 1 Vorwort
bemerkt, von dem sogenannten wissenschaiftlichen Apparat abgesehen.
Hauptzweck des Werkes ist, Von der wichtigen Zeit der ärtyrer,
die nde des bıs In den Anfang des Jahrhunderts reicht, eın


